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Htin /tßmahl der WSHlcr. 

Mlnburg. 7. Jiinner. 
Am Ftstmahlk. lvtlchet die hiesigen Wähler 

zu Ehren lyrcs Beltret rS. vcs AbMrdnet.n H,lln 
Karl Meuter für Montijj den 6. Jänner Nach­
mittag 1 Uhr veranstalt t. ncihmeo einhnndertund. 
achtzig Personen Theil. Da^sklbt fand im stro« 
ftci, Speljcsnal dtS Kasiiio statt; im Nebenslial 
spulte die Mttsitkaptlle der Südbahnweskstätttli 
il^ie elhebeiidstea Wriscn. 

D^r Odinann deS FesltomitcS. Herr Anton 
Fktz, vtllas die Entjchuldi^ungsschrcibtn. welche 
von den Herren: Moriz von Kkijkrfeld, Profesior 
Michl. Plaakensteiatr, Dr. Hcilsliert, und Dr. 
Poltugsll gesandt worden; sie tvurdrn mit lkb« 
haslem Llisol!« aussenommrn. 

Dtt Bürgermeister, Herr Dr. M. Reiser, er­
griff zmrst da» Wort, um den Gkstiertkn zu bc-
grüßen ; lr jagte» 

„Schon dr i Itilirc sind vcistrickrn, s.il un-
scr verehrter Mubüigcr Herr K.irl Reutkr vom 
Stadtliezirke Mtubur, als Landt,i^Sabgtordn t^r 
gewälilt wurde. 

W NN wir über die dreijährige Wirksauitkit 
uns.rcS Abgcolducien bei den LandtagSvclscimm 
luttgcn Rückschau HUleu. so Mlisse^ wir anclkr».-
ntn, daß sich Herr Rculrr »ls siewifs<nhc,ftcr und 
wtickcrcr Ctreilcr für daS öffentliche Interesse bt-
lrählt l'abe. 

Die Stadt Marburg hat alle Ursache, ait 
dtt dreijährigen Thätigkeit ihreS Abg ork'ncttn 
zuslieden zu sein, da gerade Markiurg tvöhrend 
diesrr Periode Errungenschaften liufzuwtlscn ljai. 
welche für sein EmporblühtN von höchster Wich­

tigkeit sind und für deren Erreichung Herr Reu« 
«er in so hervorragender Weise im Landtage al» 
Kampfer einqetreteil ist. Ich erwähne nur: die 
ausgiebige Subventionirung der Ober-Realschule. 
daS Etadtanllhen» die Weinbauschule, die Bewil­
ligung l^er Zinsfrtuzcr-llmlage... und glaube dies. 
sollS nichts Weiteres erörtern zu »nüsstn. da die 
Wühler in einem speziellen Dankschreiben die L,i-
stungkn unser.« Herrn Abgeordneten hervorgehoben. 

Mit dem Wunsche, daß Herr Neuter seine 
betvälirte Thatigkeit den Interessen der Stavt 
Marburg noch recht lange tvidmen möge, ergreife 
ich daS GlaS und bringe unserem Abgeordneten 
ein knIftigeS Ho^b I" 

Die Festgenosser, stimmten jubelnd bei. die 
Musikkapelle li.h ihren Tusch erklingen und Herr 
Reuter erhob sich, um in weitläufiger Rede sich 
auszusprechen, wie soliit: 

„Gkkhrte Mitbürger! 
Wenn w.r einen Blick rück värtS «rerfen auf 

die Verhältnisse Marburg?, wie sie vor mehreren 
Jahren bestanden, so können wir mit Befriedigung 
konstatiren. daß in ti scm Zeiträume Viel geschehen, 
daß viel geschaffen »vurde. 

Keine der Städte CteieimarkS in sonst glei­
cher Größe. wie das frühere Marburg, hat diesem 
auf seinem raschen Fluge folgen können. In der 
Geschichte der Siädteentwicklung verzeichnet Mar­
burg einen seltenen, niegeahnten Aufschwung — 
die Bcvölkerung hat sich seit jener Zeit um das 
Doppelte gehoben, rrgcs Leben und reger Berkehr 
der strebsamen Bevölkerung Marburgs kennzeichnet 
die heutige Situation. 

Schon von der Natur aus durch seine Lage 
begünstigt, eingeschlossen von mit Weinreben be» 
kränzten Hügelu, als Knotenpunkt eines Eisenbahn. 

»»» 
nehes haben sich zu der Frucht der dankbaren 
Erde noch die Produkte des schaffenden Pürger-
fleißeS und der Industrie gesellt, »velche iÄ' e.n-
zelnen Zweigen ihren Sius weit über die Grenzen 
Steiermarks hinaus getragen haben. 

Stiidem die Güdbahn ihre Schienen bis an 
die Thore der Stadt geiküekt. hat durch ^'zahlreiche 
Bauten der Maschinen-Wttkstattkn und Arbeiter-
Wohnungen sich die jenseits der Mau gelegene 
Vorstadt zu einer schon jetzt ' beachtenswerthen 
Stellung erhoben, die mit jedem Jahr zunehmend, 
der alten Stadt a» Ausdehnung nacheifert.«-

Hunderte von fleißigen Händen gebtv die 
im Dienste des Handels und der Industrie be­
schädigten und abgenützten Hilfsmittel/ ne« ge« 
stählt und verjüngt, ihrcr Bestimmung nach allen 
Richtungen zurück. Tausende von Kriegern haben 
h'er ein Asyl des Friedens gefunden, um in der 
Stunde der Gefahr d,m l^edrängten Batetlande 
zt» Hilfe zu eilen. Straßen und Pläße der iunern 
Stadt sind größtentheils kanalisirt. Trotioir's ge­
legt, ältere Häuser renovirt^ neue entstanden. Die 
Gasbeleuchtung, als eine Forderung der Neuzeit 
ist in den öffentlichen Straßen und Lokalen gr^ten-
theils durchgeführt. Lang entbehrte Spaziergänge 
sind jetzt durch den der Stadt zur'wahrerl'Aierde 
gereichenden Stadtpart geschaffen. v i,. 

Ein eigenes Theater in Verbindung'mit dem 
so freundlichen ^Kastno bietet der Bürgerschaft An. 
haltspunkte der geistigen und gesellschaftlichen Utt-
terhaltung. Die ivöhrend d^r kurzen geit ihreS 
Bestehens al< tüchtig btivährte' Feuerwehr- 'durch 
namhafte Opser der Bürger »inSuL^ben gerufen 
ichiitzt deren Hab und Gut vor Verheereltden Ele« 
Mknten. t ii . > 

Als Denkmal der Opfsrwiltigkeit der Bürger 
i ^ ^ i t ,« ^ 

V  e « i  l  l  e  t  p  « .  
.<» 

Alt Vrschichtt tims Mei«. 
Ton 

Cr. Abg. 

(gortl.puntr.) 
Roschen tvar ein liet>evollks, gebildetes 

Mädchen, die einzige Tochter e«ulS SchutlehrerS. 
Der Bater tvar ind,ß vor Jahren gestorben 
Und die Mutirr deshalb mit der vcr.valsicn 
Tochter von der Hauptstadt zurück »n ihr 
Hkimatftädtchen gezogen. Ivo ihr von ihren Eltern 
l)er noch ein Häuschen und ein Gärtcheu blieben. 
Da lebte ste i-l stillerZitrückgezogenheit von ihrer 
Pension und ihrem eigenen Vermögen. D r hübsche 
junge Goldschmied Heinrich Harrmanu hatte sich 
eir.el» Cingat»g in doS Herz ihr S RöSchenS Ver­
schafft und ihr mütterliches Gelviffen hatte gegen 
dieses „Berhältniß" keine Einwendungen, sie ließ 
eS unter l;etreuer Ueberirachung sich gründen und 
btslei)<n. Er war dem bieoern Manne auch ivirk-
lieh Ernst um seine Liebe — daher daS lriräh'lte 
Borhaben. 

Die Thräne. welche die Kunde davon in den 
blaurn Auge» dcS Mädchens herv.'rrirf. denn es 
hieß ja jeht: Meiden und Scheiden, zerrann bald 

in dein Gedankeir, daß eS keine dauernde Tren-
nung, sondern nur eine solche sein sollte, welche, 
um eine ewi^je. unaustösliche, innigere Vereinigung 
herbeizuführen, notlitvendig war. 

Acht Tage später stand Heinrich tvitder im 
Garten. daS Ränzchen auf dem Rücken, den Wan­
derstab in der Hand — denn daS tvar damals 
noch in der guten alten Zeit, wo daS „Wandern" 
noch in Ehren und durch die E'senlialin noch nicht 
verdrängt war. Schluchzend hing RoSchen an 
seinem Halse, auch die alle Frau Schullehrerin 
stand thcilneljmend dadei und hatte viel goldene 
Sprüche und ilte weise Lchren im Munde, »velche 
sie dem Wailderer mit aus den Weg gali. auch 
manch' schönen Gruß an die Eltern dalzeim. Des 
srüh velporbenen Gatten tvard dabei auch ,gedacht, 
wie.ein SchM'rz immer wieder die alten alle aus 
ihr<n Schlummerl)öhlen weckt. Heinrich hatte für 
Alle Worte deS Trostes, obivohl es ihm recht 
schwer zu Herzen ging und er Mühe hatte, die 
Thränen zurückzuhalten — er fühlte jetzt erst, wie 
unentbehrlich er der kleinen Familie war, wie er 
eiu nothwendigeS Glied dersrll)en geworden, wie 
sein Scheiden eine Lücke laffen müßte und jetzt, 
gerade j tzt slüsterte ihm eine Stimme lief auS 
einem bisher unaufgedeckten Winkel seines HerzenS 
zu, daß er sich in seiner Zuversicht auf daS heimi« 
sche Glück doch gelauscht haben könnte. Kvi-.nte 
IN der Zeit, seit er vom heimischen Heerde ge« 

schieden, sich nicht Vieles geändert Haben ? Aber 
fort mit den verwirrende» Gedanfen;"-et drückte 
das weinende RöSchen noch einmüt an Mund 
und Hirz, reichte der Muttet die letzte Abschieds-
Hand.und — >." ' - I '« ' 

„Heinrich, Heinrich,, mir ist> als wenn wir 
uns nicht ivieder sähen!" i' » s 

„Wenn« Nicht hier ui^ten/d« droben stHer!" 
sagte Heinrich, mit dem Finger gen Himwl wei. 
send. „Lebt ivohl t" ' ' ^ 

Als sich Mutter und «Tochter vom ersten 
Schmerze erholt hatten und. aufblickte»^ «war 
Heinrich schon weit lfort", drüben, -wo die Land­
straße sich erhöht und hinter einem Wäldchtn-ver. 
schwindet, imnkte er noch« tnit seinem Hute, auf 
welchen die Geliebte ihm den schönsten S^tauß 
B l u m e n  g e s t e c k t  h a t t e .  .  » .  /  „ l  

Mutter und Tochter sank n sich lveinend in 
die Arme. 2m Abendwinde >nlckt«n die Mvmen 
und beugten sich leise n edev —eine weiße Rosen-
kiioSpc fiel gebrochen zur Erde» » > » «s 

l'? 

III. i I 

„ES wird kein Faden so heimlich gespsn»ien, 
. er nicht käme an die Sonnen! DaS 

Sprüchwort hat sich hier wiedtt bewährt", sprach 
der Scht,eider Baldrian zu seinew Nachbar, dem 



Malbitrai slltdt die neue Ober-Realschule, waS 
Gefälligktit der gor« uad Solidität der AaS« 
führ«!^ aabtlangt, iu ganz Oesterreich ihres Tlei« 
che». Der so lang ersedute Wunsch einer sowohl 
de» örtliche», wie deu Zutereffin der ganzen Stei­
ermark dienendt» Weiubauschule ist befriedigt. 

Die Sparkaffe, bestimmt die Ersparnisse der 
Einzelne« fruchtbringeud anzulegen und dadurch 
de» Sin» für Arbeit und Sparsamkcit zu fördern, 
dient de» ösieatlichea Interessen der Stadt durch 
willige stnanzielle UaterstüNung. Neu entstandene 
Ba»te» pebea dem Handel und der Industrie zu 
Gebote. Die Errichtung deS so dringend benö« 
thigten Gerichtshofes steht in Aus licht. Rkue 
Schienmwege zur Berbinduva mit der Ostbahn 
verde» angestrebt. Und zu Allem, was bei den 
großen Aafoldernugea der Zukunft betreffs des 
Bt?tehrß, der Schule und der Sanitüt noch als 
nothwendig sich herausstellt, sind der Gemeinde 
die Mittel bewilligt. Und so bietet die Lage 
Marburgs jetzt ein freundliches, zukunftverheißen' 
des Bild. 

Das find binnen der kurzen Spanne Zeit 
ilberraschende Resultate. Diese zu erreichen würde 
die Kraft eines Einzelnen bei Weitem übersteigen; 
es ist das Gesammtverdienft vieler eifriger und 
opserwilliger Männer. 

Manche» von Ihnen, welche vieles vorbereitet 
und den Keim znr Entwicklung gelegt haben, ist 
es leider nicht mehr vergönnt, die yrüchte ihres 
Wirkens vollftävdig zu übersehen. Das ist nnbe' 
stritte», daß sowohl die frühere, wie die jel^ige 
Gemeinde-Vertretung einen »vesentlichen Antheil 
an all' den Erfolgen hat und nicht unerwähnt 
kann ich bei dieser Gelegenheit laffen, daß ich bei 
allen Fragen, welche das Wohl Marburgs be-^ 
rühren, sowohl im Landtage, als im Reichsrathe 
von meine» ltollegen auf das Wärmste unterstützt 
Vnrde. 

lvor zehn Iahren betrat ich als Fremdling 
diese Stadt. Hier begründete ich meine gamilie 
nad «einen eigene» Herd, so daß mir Marburg 
»nr zweiten Vaterstadt wurde. Seit jener geit 
bin ich durch meine öffentliche Stellung mit tau» 
send Aäden neuerdings an Marburg und dessen 
Bewohner geknüpft. Meine schwachen Kräfte seit 
einer Reihe vou Jahren der Gemeinde widmend, 
bin ich zweimal und zwar mit einer so imposan­
te» Stimmenmehrzahl, wie es bisher nicht der 
Kall war. durch das Vertrauen meiner Mitbürger 
in de» La»dtag und durch diesen in den Reichs« 
rath gewählt. 

Ob ich nun Ihren Erwartungen entsprochen 
h«»be, darüber mag «eine mehrjährige Thätigteit 
Rechenschaft geben. Wenn auch meine Bemü-

Webermeister Habekorn, der bei ihm aus der 
Steinbank vor der Hansthüre saß. „Ich hätte 
es voraussagin könne», wenn fie mich gesrogt 
hätte». Wie war der alte Hartman» auf einmal 
m dem Gelde gekommen? Und lauter harte 
Goldstücke? Geerbt? Das ist die gewöhnliche 
Ausrede. Erbschaften fallen nicht bios so mir 
Nichts, dir nichts vom blauen Himmel herunter. 
Das mußte eine andere Bewandtniß haben — und 
die hat's auch gehabt. Run ziehen sie ihm die 
doppelsarbige Jacke an und er muß den Leuten 
Holz mit vor die Thüre fahren. Ja. unrecht Gut 
gedeiht nicht." 
. .Ei, ei. Was man nicht Alles erleben muß. 

Wer hätte das gedacht — der Mann war immer 
so brav und redlich". 

„Rur der arme Junge dauert mich, wenn 
der heim kommt und sieht das Elend". 

„Ja. aus die Kinder geht der Fluch der El­
tern auch mit über." 

„Sieh, sieh, da führen sie ihn vorbei l" 
Begleitet von einem Schwarme Kinder kam 

die Straße herauf ein Gerichtsdiener Mlt einem 
Gesesselten. Es war ein überaus bleicher Mann, 
de» Blick schlug er tief zu Boden, die Augen wie 
geschlossen. 

„Es ist Hartmann, der Goldschmied, der 
Falschmünzer^, flüsterte es aus Thür und 
Feuster. 

hu»gen im Jnlkrefse ^cr Stadt nicht vollständig 
vom Erfolge gekrönt siad. und Vena Jedem 
grrecht zn werden, wie es schon in der Natur 
der Sache liegt, zu dea Unmöglichkeiten gehört, 
so kann ich dtnnoch behaupten, daß es mir an 
bestem Willen nie gefehlt hat. 

Trotz Opfern jeder Art, find mir unange­
nehme Erfahrungen nicht erspart geblieben, allein 
ich habe hinreichenden Ersah in dem wiederholt 
ausgesprochenen Vertrauen meiner Wähler gtfnn-
d,n. Dankend muß ich u^mentlich der allseitig 
kundgegebenen Thkiinahme gedrnken, welche mii 
und meiner Familie zu Theil wurden, als mich 
in Ersüllung meiner öffentlicher Pflichten eine 
bösartige Krantlieit in Wien an da« Bett feffelte. 

Und so spreche ich heute tief bewegt meinen 
wärmsten Dank für bie neuerliche, filr mich so 
überaus ehrende Anerkennung aus. Allein ich 
möchte die heutige Feier, als ein wahres Bnrgerfest 
in dem Sinne ausgelegt wissen, daß hierdurch 
das gemeinsame Schaffe» und Nirken gefördert 
und daß die Einigkeit der Bürger unter sich her­
gestellt werde. 

Was mich betrifft, so werde ich nicht auf« 
hören, die Interefsen des Bürgerstandcs aus das 
Entschiedenste zu fördern und d0it wo ich Gele­
genheit habe, in den entscheidenden Fragen mein 
Votum abzugeben, werden Sie mich stet« auf der 
Seite Jener finden, welche die Fabne der Freiheit 
und der Verfassung hochhalten. 

In dief.m Sinne bringe ich ein herzliches 
Hoch meinen Wählern und der wackeru Bürger-
schaft Marburgs l" 

Diefe Rede fand begeisterte Anerkennung und 
als der Beifall endlich verranfcht war. stimmte 
die Mustikkaptlle das Lied vom Dachstein an. 

(Schluß folgt.) 

Jur Geschichte des Hages. 
Die Abänderung des Handels-

Vertrages mit Oesterreich soll von 
Frankreich neuerdings versucht werden, ikuf diese 
Meldung hin hat man fich von Berlin aus nach 
Wien getvandt mit der offenen Ansrage, ob 
Deutschland darauf rechnen dürfe, daß O-sterreich 
d'efen Verhandlungen noch dieselbe ablehnende 
Haltung wie srühcr entgegen bringe. Die Ant-
wort soll gelautet haben, daß Orsterreich. wie 
gerne es in anderen Stücken die Verlegenheit 
Frankreichs zu mindern bereit sei, durch sein In-
terefse doch unbedingt fih verpflichtet erachten 
muffe, an jenem Vertrage bis zum Ablaufe des­
selben festzuhalteu. 

Er war eS. gefänglich eingezogen wegen Ver-
dacht der Falschmiinzerei. Jener finstere, Unheil« 
volle Gang, auf dem «vir ilin begleiteten, führte 
in den verborgenen Schlupfwinkel einer Falsch 
münzerbande. Schon lange hatten diese, mit dem 
trostlosen Zustande deS Goldschmieds bekannt, ihn 
zu sich zu locken gesucht, weil sie ihn seiner Kunst 
wegen gut brauchen konnten. Die steigende Roth 
hatte ihn endlich zu ihrem BundeSgenoffen ge» 
macht. Sein unbeholfenes Benehmen hatte sie 
verrathen, ihm fehlte die heuchlerische Routine 
eines Verbrechers. 

Während sie ihn sortsührea, treten wir eii^-
mal bei ihm ein in'S HauS. 

Uoheimilche Stille empfängt unS da, weite, 
dumpfe Leere. Nur der Uhrpendel geht seine» 
einförmigen Schlag ui'd der Bogel im Bauer 
hüpft unbekümmert von Sprosse zu Sprosse. Aus 
dem Sopha sitzt die Frau, die Hände im Schooße 
gefaltet, die glanzlosen Augen starr nach der Thüre 
tterichtet. da, ivo er hinauSging. In ihren Ge­
sichtszügen zuckt der wild.fte, tiefste Schmerz. So 
fitzt sie tauge, ihrer selbst nicht bewußt, zur Bild­
säule erstarrt von der furchtbasen Gewalt der 
Ereigniffe. Endlich steht sie auf. stumm und 
starren Auge», wie sie dagesessen. Sie tritt zu 
dem Bogel und reicht ihm sein Futter; sie legt 
Alles« im Üimmer in säuberliche Ordnnng; — 
sie thut dies Alles wie mechanisch, wie eine Nacht-

D e r  p r e u ß i s c h e  F e l d m a r s c h a l l  
u n d  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  G r a f  R o o »  
wird bei jeder reaktionären Vorlage im Abgeorb-
aetenhanse zwar eine große Mehrh.it gegen sich 
haben; allein da er nicht ein parlamen'arifcher 
Minister ist, so wird er vom Platze nicht weiche» — 
eS hat ja sein Herr und König ihn berufen. In 
Prenßen werden nnn wieder die rechtlose Macht 
und das «achtlose Recht mit einander ringe». 

Nermtfchte Stachrichteu. 
( B ä u e r l i c h e s  E l e u d  i n  F r a n k ­

reich.) Lette (Berlin) erivähnt in seinem Werke 
über die Vcrtheiluug des Grundeigenthums, daß 
es »ach der letzten Zählung j» Frankreich 346.000 
ländliche Wohnungen aibt, w.lche gar kein Fenster, 
sondern nur eine Thür haben, und 1 S17.SZ8 
Wohnungen, welche nur ein Fenster »ud eine 
Thür habe» — zusarnmen S,ie3.S2S Wohnnugen 
dieser Art. Die Einwohner, die man hier über 
zehn Millioi'en schätzen muß. befinden sich im 
höchsten menschlichen Elend. 

( K o n  f e s f i o n S  l o s e  S c h u l e . )  D i e  
Vertretungen fast aller Städte im Rheinlande 
Westfalen haben sich anf befondere Ansrage der 
Regierung für koufeffionSlofe Gymnasien ansge-
lprochen. " 

( G e w e r b s w e s e n . )  I n  V a i e r »  f i n d  
die Kreisregierungen oüfgefordert worden, fich zn 
äußern, ob für daS Apothekergewerbe daS jetzige 
Velhäitniß der Konzessionspflichtigkeit, oder Ge-
werbefreiheit zweckmäßiger. 
«  ^  ^  ^  ^  l l b h a u s . )  D e r  „ V e r e i n  v o n  
Ki»derfreunden" in Wien beabsichtigt, das erste 
FamilienhauS für Findlinge zu eröffne» und 
War in der Nähe der Stadt, an der Westbah». 
Es werden für dieses Familienhans zwanzig 
Findlinge im Alter von H Iahren znr Erziehung 
und Verpflegung übernommen. Die Erziehnng 
soll eil, Lehrer im Berein mit einer Kindergärt-
nenn leiten. Die Kinder bleiben, wenn fie nicht von 
den Angehörigen zurückgefordert werde», bis zur 
vollendeten Schnlpfiicht, alfo bis zum Vierzehuten 
Lebensjahre, bei einer Familie. 

( M a r k t g e b ü h r e n  i n  K l a g e n f ü r t . )  
Die Gemeinde Klagenfnlt soll beabfichtigen, von 
jedem Vierling Getreide, welcher auf den Markt 
gebracht tvorden, eine Gebühr —»zwei Kreuzer »»> 
etnznheben. was im Jahre 4000 bis 6000 fl. 
betrüge. Das Publikum befürchtet deßwegen 
eine Preiserhöhung. 

wandelnde. Sie st'hl sich noch eiamal im Limmer 
um und geht dann hinaus, die Thüre schließend. 
Ruhig steigt sie die Treppe hinauf ins zweit« 
Stock, weiter fort die schmale kleine Treppe znm 
Boden, da setzt sie fich ans eiae alte, morsche 
Kiste, wklche hier neben allerhand altem Gerüthe 
steht. Sie legt wieder die Hände in den Schooß, 
von Neuem zuckt's in ihrem Gesichte, ihre Lippen 
scheinen sich zu bewegen -- sie weint. Plötzlich 
steht sie auf. Sie reißt fich das seidene tuch 
vom Halse. Rasch an den Pflock dort unl) rasch 
um den Hals geschlungen — noch einige Miuu« 
ten ein zuckende«^ Todeskampf — nun ist's ge« 
schehen -- «NN ist der Schmerz begrabe». 

IV. 

ES lst schon tief dämmernd nnd die Nacht 
hereingebrochen, aber wenn die liebe Heimat so 
nahe ist, die Heimat, die man seit Iayren nicht 
wieder gesehen, wer sollte da sich von dem Dun­
kel zurückschrecken lassen, da macht die Freude die 
Nacht zum hellen Tage und verleiht den Füßen 
glügelkräfte und eS hat auch wieder etwaS Schö­
nes. etwas Poetisches, so über Nacht in der Hei­
mat anzukommen, statt so am nüchternen Tage. 
ES klopft draußen an der Hansthüre. Wer mag 



MMr»«rger Berichte 
( K » a a t e v . U a t ' e ? s t S t z ' ' u » g » t a U  t . )  

Vit Smpfa»ge im Jahre 1S72 betragen 27S0fl 
9V kr., »ämuch: 
Sahluugta d<r Shrenwitglieder . 37b fl. S9kr. 
Zahluagtn der wirflichen Mit­

glieder lS42 „ 80 „ 
Vermächtaiß der grau Renner . 400 „ — „ 
Zinsen von dem bei der Sparkasse 

eingelegten Kapital ... 462 „ 69 „ 
Die Ausgaben belaufen sich auf 1720 fi. 

74 kr., und zwar: 
UnterftützNng der Kranke« . . Nve fl. —kr. 
Beitrag zu Lkichenkosten . . . !S0 ^ „ 
Bereiusarzt 218 ^ 49 „ 
Leichenkerzeu 7 „ 8 „ 
Drucksachen und Schreibmaterialien 1ö . 32 „ 
Sbfertigunaeu 10 , — , 
Rechnungssührtr des Vereins 84 » — , 
vereinSansager 49 „ 94 „ 

Es bleibt somit ein Ueberschnß voa 1060 fi. 
Zb kr. Rechnet man das Vermögen vom Jnhre 
1871 -- 9059 fi. 47 — hinzu, so irgiebt sich 
ein Vermögenslland von 10.1!9 fi. 72 kr. Ende 
1871 zählte der Berein 278 Mitglieder ; 1872 
wurden 46 anfxenommen; 10 starben. 18 trakei, 
freiwillig aus — mit Schluß des BerrinkjahriS 
verblieben also 296 wirkliche Mitglieder. Di? 
Aahl der Ehrenmitglieder belies fich auf 89. In 
ver Hauptversammluug wurden zu Mitgliedern 
dts Ausschuffes für 187S gewählt die Herren: 
Simon Wolf, Borstand — Kranz Polatsch, t 
und Leopold Schnnrer. Stellvertreter — Johann 
Pichs, staffier — Joseph Derniatsch, Rrchnunt^s' 
führer,— Mathias Koffar, Ignaz Satschthaler, 
Johann Kandler, Franz Terfchek, Seraphia Pfund» 
mai?r, Aranz Gollob, Rupert Lambrecht, Ignaz 
Kkim, Joseph Muffek, Anton Schwarz. Ludwig 
Ludwig Aaton Weitz: Ausschüsse. Als Revisortn 
zur Prüfung dtr Btremsrechnung für 1872 
wNrden gewählt! die Herren; Karl Motschan. 
Aritdrich Zank, Joseph Riebler, Leonhardt Mühl« 
Heck, Franz Maktinep. 

( G e w e r b e . )  L e i  d e r  h i t s i g e n  B e z i r k s -
hauptmannschaft wurde im Dezember nur ein 
sreiis Gewerbe angemeldet, die Mauthmühle der 
Agnes Maria zu vergenthal; Gasthäuser dagt-
gtN haben eröffnet: Franz Werschitsch in Heudors, 
Anton Sicherl in Uater-Pnlsgau. Anas Horvolh 
in VerHolle. MatthKus Katz in Skoggen, Stephan 
Stiplonschet in Krottendorf, Matthäus Strechar 
in Stattenberg, Franz Schrott in linler PSit-
schach. 

( D i e  K a n a l i s i r u n g S k o s t e n  i n  
Marburg.) Unter den Ausgaben, welche 
dnrch die Anleihe zu bestreiten, erscheint auch die 
Kanalisirnag sümmtlicher Straßen mit einem 
Kostenaufwavde von 89.200 sl. und einem AinS» 
ertlägnifse von 6250 fi. Da nach der neuen 
Bestimmung die HauSeigenthümer nicht mehr 
verpflichtet welden. den vollen Betrag der auf 
ihr HauS entfallenden Kostea zu zahlen, sondern 
ihnen die Erleichterung zugestanden »vurde, durch 
30 Jahre nur die Zinsen hierfür erlegen zu muffen, 
um dadurch aller Verpflichtungen auf die leichteste 
enthoben zu sein. Die Bedeckung kann demnach, 
wenn in der bezeichneten Weise vorgegangen wird, 
von Niemanden ernstlich destritten werden. Dieses 
st ober im Landtage dennoch geschehen und 

leigt, daß bei den Gegnern deS AnlehenS 
U-kenntniß oder vielleicht auch ein anderes Motiv 
vorausgesetzt werden muß. Sehen wir nun. waS 
der Abgeordnete Herr Lohninger als Gegner 
hierüber sagte und mit welchen giffern derselbe 
seine Aasichten zu bekräftigen suchte; er sagte 
unter Anderem; 

..Ich war in der letzten Sitzung, als mir 
einige Borlvürfe über das, was ich bezüglich 
der Einschlauchung sagte, gemacht wurden, zu 
wenig aufmerksam. Ich weiß, auch, was eine 
Sinlauschung ist. ich bin auch selbst in der Sage, 
in einer anderen Stadt eine Einlauschung zu 
haben. Ich w»rde mir nun erlauben, den Herren 
eine Rechnung zn machen, und ich bitte, auf 
diese Rechnung wohl acht zu geben; fiesoll zeigen, 
wie sanguinische Hoffnungen man nährt, wenn 
man solche giffern aufslell». Man sagt, daß 
man für die «analißrung 89.200 fi. verwenden 
wolle und sich davon einen jährlichen Ertrag von 
6250 fi. an Einschlanch'Gebühren erwarte. Ich 
habe mich nun erkundigt, was der Kommune 
Graz für die Sinschlanchung gezahlt wird. Man 
nimmt an, und das ,st einer hoher Betrag, 3^/« 
vom Bruttoertrag cin- für allemal natürlich. 
Wie stellt sich nun die Rechnung? 3; 100-6250 :x. 
und da bekommen wir da schöne Sümmchen von 
über 208.000 fi. heraus, welchrs als Brutloerlrat» 
an Einschlauchgebühren von ReubautkN, die auf-
geführt werden müssen, eingeh.n müßte. Bekannt-
lich wird bei Hausern angenommen, daß z-vei 
Fünftil dlS Bruttoertrages für Steuern und 
ÄrhaltungsauSlagen abgehen und drei Fünftel 
d.n Nettoertrag bilden. ES repräjentirt daher 
der Bruttoertrag von 208.333 Gulden einen 
KapitalStverlh der jährlich auszuführende» Neu­
bauten von beilciufig 2.500.000 sl. . . . 

Die weitere Konsequenz, die ich aus meiner 

anfgeftellten Rechnung ziehe, ist die, daß. i»enn 
durch 30 Jahre jährlich Neubauten im Kapitals-
werthe von 2,500.000 ß. aufgeführt würden, in 
dieser Zeit Neubauten im Werthe von 75 Mill. 
entstehen müßten. (Heiterkeit.) Nun, ich aratnlire 
der Stadtgemeinde Marburg zu dieser Projperi-
tat. wenn das so fortgeht. (Heiterkeit.)" 

( D r u c k f e h l e r . )  I n  d e r  A d r e f f e  d e r  
Wähler (s. letzte Nummer der „Marb. Zeituuz") 
ist zu lesen; ausgiebige Subventioairuna 
und im Aussatz über das Theater ,oll es heißen; 
allvergebende Liebe . . . 

( W a h l e n  d e s G e m e i u d e r a t h e s . )  
In der gestrigen Sitzung det Gemeinderothes 
wurde Herr Karl Reuter zum Biee-Vürgermeister 
gewählt; Von 25 Anwesenden stimmten 23 für 
ihn. Die neugewähltea StadtrSthe find die 
Herren: Dr. Kotzmuth. Dr. Duchatfch, Laron 
Ferd. Rast, Dir. Perko. 

«etzte 
?? .«-»gegraud-t-n flo»-«isch.pvlttt 

seb-u D-rein M «örz habe» die 
liberale« die «berhaud. 

der »»lutschen «»ichs-
rach4<^g»»rd»,ten d-zaa^lich der Wahlrefor« 
soll sich ein wenig gebessert Hade». 

Die würt-mbe^ische «awmer der Ab-
geordnete« hat dem «ntraa» auf «rtheiluna 
des VorÄlagsrechtes a« die KamAer« beige-
stimmt. 

das wohl sein in der späten Nacht; gerade zu 
hören in dem lieben Traume; wir waren gerade 
bei de« lieben Sohue, der in der Fremde weilt, 
wir unterhielten uns mit ihm, schlössen ihn in 
die Arme, nun ist das Glück gestört, nun war 
e» NM ein Traum — doch ist eS wirklich ein 
Trau« 7 Die Stimme da drunten hatte so etwaS 
Bekanntes, regte alte liebe Klänge in unS wieder 
an. Wir lassen den vüchtlichen Besuch ein. leuch-
ten ihm in die Augen — war eS denn wirklich 
kein Traum — die Züge scheinen uns so be­
kannt -- das Geficht so ähnlich, nur der Bart — 
doch der kann in der Länge der gelt schon ge-
kommen sein — wahrhaftig er ist's, es ist kein 
Trau« Mehr. Da wird schnell Lärm gemacht, 
das vereinsamte Bett schnell bereitet und ein warm 
Süppchen gekocht. Wie erwartungsvoll tvird dann 
dem Morgen entgegenges.hen. wo eine liebe Stimme 
mehr das „Guten Morgen" spricht, als bisher! 

.Man plaudert ein halb Stündchen länger zum 
Kaffee «nd dann geht's in der Eile zu Muh' 
meu und Basen und all den NachbarSleuten. — 
die Bäckersfrau hat's gleich h'Ut Morgln erfah­
ren beim Semmelholen, daß er da ist, der liebe 
Ersehnte, wohl, ftisch und gesund und hübsch, ri. 
wie hübsch geworden — das Letzte hat besonders 
der Nachbarin jnnges Töchterlein aufmcrksam ver» 
nommeo. Wenn man so über Nacht heim kommt, 
wird man viel früher heimisch zu Hause; die 

Nacht, der Schlummer hat Heimat uud Feemde 
Vrrmittelt. den Uebergang gleich gebahnt; eh' wird 
man nicht heimisch zu Haufe, als bis man eine 
Nacht wicder da zugebracht. 

So meinte auch der rüstige junge Wander-
burfch, der dort auf der Straße einherschritt. Nur 
noch eine Stunde weit nach Hause und wegen der 
hereinbrechenden Nacht noch einmal zu übiroach-
ten, noch einmal bei fremden L-uten sich zu bet­
ten, während das liebe Elternhaus so nahe — 
das wäre doch suichtsam uiid zugleich thöricht ge-
dacht. Nein, rüstig fort bis an'S Ziel, die Zeit 
mit lieben Erinnernngen ausgefüllt und mit freu­
digen Bildern der Zukunft ausgeschmückt l 

.»Was tvohl j tzt mein holdes Röschen macht? 
Sie fitzt vielleicht noch einsam im Gärichen. in 
der Laube, nm die sich ihr tausend liebe Erinne­
rungen rank.n — so allein, daS Mütterchen kann 
die Abendluft nicht vertragen, doch nein. — nicht 
allein, sie denkt wohl an mich, den Fortgezogenen, 
bin ich doch auch nicht allnn. geht sie doch ftetS 
an meiner Seite daS liebe, liebe Kind. Wir 
lverden meine Eltern sich freuen, wenn ich ihnen 
von ihr erzähle; es reut mich fast, daß ich sie 
nicht gleich selbst mitgebracht habe — die Eltern, 
was sie wohl jetzt vornehmen werden?" 

(Schluß folgt.) 

Aom Nücherttfch. 
„N-u- tNnstrirte 

Die literarisch-artistische Anstalt der Gebrüder 
Deutsch in Wien gibt eine „Nene illustrirte gei-
tung" heraus. 

Wir begrüßen diests Unternehmen mit um 
so größerer Freude, als damit der erste eutscheideude 
Schritt gethan worden, um uus auch in diesem 
Zweige der Tagesliteratur vom Auslände zu 
tMaazipiren. 

Die vorliegenden Nummern enthalten eine 
Reche von sehr schön durchgeführten Bilderu. Die 
Texte find durchans gediegen und von auerkünn-
ien Schriftst.llern, wie Wurzbach, Nordmanu, 
Heinrtch Nov u. f. w. 

Wenn bei einem fo schwierigen nnd koftfpie. 
ltgen Unternehmen die ersten Proby schon von 
einer technischen und literarischen Gediegenheit 
zeugen, wie wir fie^ nur vou der gereisten Praris 
zu verlangen gewohnt find, so ist wohl der Schluß 
Allans berechtigt, daß die Unternehmer wie die 
Redaktion entschlossen sind, mit ihrer ganzen 
Kraft einzustehen, nm die Konknrrenz des DÜslan» 
des siegreich zu bestehen und ihre Leser in jeder 
Hinsicht zu befriedigen. 

Der Rtdakteur der „Neueu illustrirten gel. 
tung". Johannes Nordmann. ist als geift- nnd 
gemüthreicher Schriftsteller Vortheilhaft bekannt. 

Eingesandt. 
Mener »rief an Herr» Gerth. 

Gafiwltth nnd »ürgermeifter in /ranhei«. 
Ich habe in Erfahrung gebracht, daß von 

Ihrem Hause aus, durch das Frl. Wirthschafterin 
und den bei Jtzuen bediensteten Tagwerker oder 
!>auSknecht die Leuts am Tage vor Weihnachtell 
0t;ar auf der Straße beim Borübergehen gewarnt 

wurden, sie möchten bei mir kein Fleisch taufen, 
weil ich Stierste,sch ausschrotten laffe; die Ge-
meinde-Polizei sei ohnedies amtlich beordert, sür 
Sie und einige Andere Fleisch von Schleinitz zu 
holen und sei bereit. sAches für Jeden mitzu-
bringen. 

Da Sie wirklich um die Qualität meines 
lleisches so besorgt sind, so muß ich sie ersuchen, 
hre Leute aufmerksam ju machen, sich früher 

genau zu erkundig,u, ob Stier' oder Ochsenfieisch 
auSgeschrottet wird, ehe sie zu Lügen und Ver-
eumdungen ihre Znfiucht nehmen. A. gamolö. 

-) Die beiden andern gingesandt können in ihrer jetzige« 
Farm nicht aufgenommen werden. Anmertg. der Med. 



SIlZ. (so 

Kundmachung. 
Nach Artikel vill deS GksktzkS vom 23. Juli 

1871, R. G. B. Nr. l6. l672, ist die Anwen­
dung der neuen metrischen Maße und Vewicbte 
im öfftnllichtn Berkthre vom 1. Jnuncr !87Z 
an dann g-^ftattet, wenn die Btthriligtrn hicriiber 
einvkrstanden sind. 

Aus dissem Anlasse wirden zu Fol^ie l)ohtN 
k. s. StalthulleniErlosicS v?m 27. Dezember 
1872 A 15948 die OewerbSunlernehMtr. welche 
in einem öffkn'lichen G.jchaftslokale Kauf und 
Berfauf treiben, aufgefordert, wenn sie daS nkne 
Maß und Gewicht anwenden woll n, dieskS in 
dttn Geschüstslokile durch A»fschrift ersichtlich 
zn machen. Wtts hiemit gleichzeitig zur öffentlichen 
KenutniK und Dalnachrichlung gebracht wird. 

Stadtra^h Marburg, 2. Zänncr 1873 
Der Bürgermeister: Dr. Rciscr. 

Verein ^^erkur". 

äer «tv» V. «Vättuv» 
^lsyväs dl»Id 9 Ildr sts^ttiiuävväeu 

Ilonatsvvrsammlung. 
' k k ^ o s o r ä o i i v s -

1. Venvtit 6vs ^u88okus8e3. 
2. öorivIZt tZer versedisäenev Lowitvs. 
3. Antrag ^es ^ussel»u33v3 ketrvKZ Lintlili-

lunxx 6sr Ilutvrriodtseurgv. 
4. Lrxäv2uoe8v»dl in äa8 (Zomitv äer 8te!-

lonvenvittmux. 
5. ^vträxs äer ^itxlieäer. 

lillarburg, 7. ö».viisr 1873. 
3 3 )  I ) s r  ^ u s 8 o d u s 3 .  

Abschied von ZNarburg. 
Bei meiner Abreise nach Windisch-Graz 

sage ich all' meinen Frrnnden und Äetanntcu 
tin herzliches: Lebt wohl! 

Sodr»A. 

Berla«fe«e Indianer 
besindea sich bti mir. Deren Eigeiuhümkr wollc 
sich ges. mrlden. 
34) M. Äüg«er, Bindermeister. 

Z. 1. (32 

Lhitations-Kulldmachvng. 
Zur Sichtrftellung dez im Jahre 1873 hcr-

zustellenden Zheilts der neucn BezilkSslrah, durch 
Windischbühkln nach Et. Jakob find,?t Moutag 
be« 20. d. M. vormittag 10 Uhr im hi.sigrn 
Amtsloktilc eine Minuendo-Lizilation stat», wozu 
Unternehmer anmit eingeladen weidcn. 

Zur Herstellung ist beantragt Sektion L in 
der Gemeinde WolsSthal im Kostenüberschlage 
von 4830 sl. 15 kr., dann der w^gtN Aenderuug 
der ?rac< im abj^elaufeuen Jal)re nicht auS^^e-
führte Theil der Sektion l) in der Gemeinde 
s^l'kuscheg von Prsßl 25 biS 33 im Kosten über» 
schlage l37t» fl. 74 kr. Die Aufuhr deS 
EteiU' und SchottermaterialeS ist Naturallcistung 
der Gemeinde. 

Pläne, Kostenvor^nschläge. dann die techtti-
s c h e « ,  a d m i n i s l r a t i v e »  u n d  a U f t e m e i n e n  B t U b c »  
d i n g n i s s e  t ü n N k N  i n  d e r  h i e s i g e n  A m t s k a n z l c i  l i n  
gesthen werdv». Da die Herstellung der Sektion 
L im Jahre .1873 von der. BkzirkSvfrtreiun^t 
noch nicht genehmigt ist. so bedarf die Lizitation 
der Ratifikation deS genannten Bertretungskörpers. 

VezirkSauSschuß Marburg, 3. Jänner 1873. 
Der Dbmaun: Konrad Scidl. 

vl« avstorrvloU«!»« Inäustrial Ultoll 
svormals MZÄuttrÄ W'ÄrlGt) 

>Vieii, ^ir. l, 
emittirt vom 6. Kovemlior an 

Lg.s5s.-Le1iöilis 
itt ^bselinitten sn il. Ivt), 500, 1000. 5000, mit Versiiwuiix 

TU S°/° S'/.V. 6'/. ^ KV//. 
xexvl» 8 "I'nAS, l4 1'itxe, 30 K0 '1'nxe Xi!n<1ix,ii,A. 

Die im beiinälielien oiekt xekiin^iAten <^?»ss»solieii>e xeoiesse» 
vom odiKen 1'sLiL NN <I>e Ilvliere Ver^insunI. 

Die Minsen können l>vi cler liiinäixnuA im Vorkinvin deliaden, un6 
Äie L»nital8sI>«It7»I>I«nk«n «ueli iii nilen I.aiillesHiiiililkilSlljei'. Ve8tesreiti> lla^orii« 
«nMvie!?«» xveröen. ^ 

(Nachdrnckwird nicht h.nwrirt.) 

Bor Fälschung wird gewarnt! 
Kaiser!, köiiittl. auSschl. privil. neu Verb, erste» 

amerikanisch und Wy englisch patentirte» 
allgemein beltevteS 

^worw - MwAvassor 
von ^ <3^. 

k. k. Hos-Zahnarzt in Mien, Stadt. BognergasseI. 
Diese» Mundwasser, voil dcr löbl. Wiener medizinischen Kacultät approbirt 

jttnd durch eigene Zvjährige Praxi» erprobt, bewährt sich vorziiglich gegen jeden üblen 
Geruch an» dem Munde, bei veruachlästigter Reinigung, sowol)l tiinstlicher als hohler 
gähne und Wurzeln, uud gegen Tabakgeruch: eS ist ein unübertreffliche» Mittel gegen 
kranke», leicht blutende», chronisch entzündliche» Zahnfleisch. Scorbnt. besonders bei 
Seefahrern, gegen rheumatische und gichtige Zahnleiden, bei Anflokkcrung uud Schwin-
de» de» Zahnfleische«, besonders im vorgerückten Alter, wodtirch ei»le besoudere Empfind-
lichkeit desselben gegen den- Temperatnrmechsel entsteht'. eS dient zur Reinigung der 
Zähne überlianpt. ebenso beiväl)rt e» sich auch gegen Fänlniß im Zahlifl.ische, überau» 
schäkenSwerth ist e» bei locker si enden ZälMn, einem Uebel, an welchem so viele, 
Serophulöse zn leiden pflegen' rS stärkt da» Zahnfleisch und bewirkt festeres «u-
schließen an die Zähne', e» schiiht gegen Zahnschmerz bei kranken Zähueu. gegen zu 
kiäuflge Zuhttsteinbilduug: e» ercheilt dem Munde anch eine angeuehme Frische und 
Kühle, sowie einen reineu Geschmack, da e» den zähen Schleinl in demselben auflöst 
und dieser dadurch leichter entfernt wird, daher geschm.ickverbessernd einwirkt. ^ 

Preis per ylaeon l fl. 40 kr. ö. W. Emballage per Post 20 kr. 
,«» . I t. E» reinigt die Zäl^ne derart, daß durch 
VtAtlllvU!flyt5 dessen täglicheu gebrauch nicht nur der 
gewöhnlich so lästige Zahnstein entfernt wird, sondern anch die Glasur der Zähn^ an 
Weiße und Zartheit immer zltuimmt. A^^Prei» per Schachtel 63 kr. ö. W.'-WW 

Diese Zahn-Pasta verdient mit Recht, dem Werthe 
ÄNtNhtkM'^llhNpllstll. ilirer zweckdienlichen EigentlMliäjkeiteuentsprechend, 
a'lS da» beste Zahnmittel empfohlen zu werden, indem die Anwendnnz de»selben im 
Mnnde einen augenehmen Geschmack und milde ^uhle znrncklaßt, al» vorzügliche» 
Mittel aeaen jeden übleu Geruch im Muude. Nicht minder ist diese Zahn. Pasta 
Jenen anzuentpfehlen, dereu Zähne llnreiu nnd l^erdorbeil stnd, da bei Anwendung 
dieser Pasta der an den Zähnen hastende so schädliche Zahnstein beseitigt, dl« Zähne 
stet» weiß und da» Zahnfleisch gesnud nnd fest erhalten wird: sel)r zweckdieuUch ist 
diese» Mittel deu Seeleuten nnd Äiisteubewoltnern. wle auch leueu, dle oft z^Besser 
reise«, -iichem es den Seorbut verl)iitet. ßM^Prei» per Dose 1 fl. SZ kr. ö.W.^M? 

Q i. Diese Zahu-Plombe besteht an» dem Pulver uud der Flüssig 
JÜljll'VlölNvt. keit. welche zur Ausfüllung hohler eariöser Zähne verwendet 
wird, um lhnen die ursprüngliche Korm wieder zu geben und dadurch der verbre». 
tuua der weiter mn sich greifeudeu Earie» Schranken zu fe^en, niodurch d»e fernere 
Ansammlung der Epeisenreste, sowie auch de« Speichel» und anderer Klafflgie»ten.i 
und die weiiere «uflockeruug der Kuochenmasse bi» zu den Zahn'ierven tw^'rch 
Zahuschmerzeu entstehen) verhindert wird. jgG^Prei» per Etu»S 2 g. 10 kr. ö. W.^ 

D e p o t s  
i n  Marburg: i n  B a u c a l a r i ' S  A p o t h e k e ,  b e i  H e r r n  « .  W .  K ö n i ^  

A p o t l , e k e  zu Mariahilf, bei Herrn M. M ori ö und in Fr. Tau ch mann« Kunst^ 
liandlung: Cilli beiCri»pcr und in Baumbach« Apotl)tse'. Deutsch-LaudSberg 
L .  M ü l l e r ,  A p o t h . :  G l e i c h e u b e r g :  F .  v .  F e l d b a c h .  A p o t l ) . ' .  ^ p .  Ä  s c h e r  
Apotl,.; Leibnih: Ärehig'S Witwe. Apoth.i Luttenbcrg: Kr. Pesfiak, Avotl). 
M u r e c k :  L .  v .  C t e i u b e r g .  A p o t l ) . ;  P c t t a u :  l ! .  N e i l l M m m e r  A p o t h . R a d k e r » .  
bura: K Schulz. Apotl). und I. Weißiuger', Rauu: 2. Schuiderschltschmohitsch: 
KriSper» ApothekeSauerbrunu-. in der Avotheke; Stainz: B. Tttnonschek, 
«potb.: Wind. Feistrit»: I Diene», «poth.; Wind. Graz: 3. Kaligar,tsch: 
Wind. Landtberg: Vaßulich« Apotheke'. Wara»diu: A. Halter. Apoth. 
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Aufnahme Auoutinirte 
Berzehr««gSstener BesteVte 
und »Verden Ansragfn lievnlwcrtct ittt Coinploir 
der „Marbuljzrr Zeitung." (21 

«iirSssl« 

llvrrvi ikls iäsr  
vlgoavr 5r?vugung 

ewpklsttit äie ü^lsi^erHanlilunx^ von 

«70) 

Iii- IM<I «»«IZniIiseker 
lR««vn» 

Ltokt» 
naeli I>ilA«8 lur /Anfertigung 

8ekeikl, 
tlsrrev^asge. 

Dank und 
Endesgefe^tigter dankt einem ?. 1'. Publi­

kum ssir daS ehrende Vertrauen und den gütigen 
Besuch seintS Hotels und erlaubt sich ^'chzeitig 
die crgebenst,? Anzeige zu mache,;, diiß Mittwoch 
den l' Jänner 1873 daS echte 

Pilsner Bier 
aus den bgl. Vrauhause in Ausschank kommt 
auch siir gute Küche ist bcsteuS gesorgt. Um 
zahlreichen Besuch bittet hochachtungsvoll (5 

A. WoMtager, 
HotclbesiKer, Tegettlioffstraße Nr. 101. 
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politischer Branche (7. Diätenklasse) ist billig 
zu verkaufen. — AnSkunst im Eomptoir d. Bl. 
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